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£ Berlin, den 20. Maͤrz. = 

Se. Maj. der König. haben dem Stadt Mund: 
arzt Koppehl zu Perleburg das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen erſter Klaſſe, und dem Botenmeiſter Lang⸗ 
ner beim Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu Neiſſe das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen 2ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Bekanntmachung. 

Die General Direktion der Koͤnigl. Preuß. allge’ 
meinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt macht hierdurch 
bekannt, daß die General-Wittwen Kaſſe im 
bevorſtehenden Zahlungstermin folgende Zahlungen lei⸗ 

en wird: st 

1) die ſaͤmmtlichen Antrittsgelder an alle 

bis zum 1. April d. J. ausgeſchiedene (nicht praͤ⸗ 

cludirte) Intereſſenten gegen Zuruͤckgabe der von den 
vollſtaͤndig legitimirten Empfaͤngern gerichtlich quit⸗ 
tirten Original- Receptions: Scheine; 

2) die den 1. April 1826 praͤnumerando 

fällig werdenden halbjaͤhrigen Penſio⸗ 
nen, gegen die vorſchriftsmaͤßigen nicht fruͤher als 

den 1. April d. J. auszuſtellenden Quittungen, weh 
che mit der Wittwen-Nummer zu bezeichnen, ge⸗ 
richtlich zu beglaubigen und mit dem geſetzlichen 

erthſtempel zu verſehen find; auch muß die Sum; 
me mit Buchſtaben ausgeſchrieben und der Wohnort 

der Wittwe angegeben werden; 220 
3) ſaͤmmtliche noch unerhobene ruͤckſtändi⸗ 

ge Penſionen wegen deren wir auf unſere fruͤ⸗ 
heren Bekanntmachungen Bezug nehmen, 


Elbing, Montag den 27ſten März 


1826. 


Die Zahlung der currenten Penſionen nimmt 
mit dem 4. April, die der Reſt Penſionen und 
der Antrittsgelder mit dem 18. April d. J. auf 
der General- Wittwen: Kaffe (Molkenmarkt Nro. 3.0 
Wee e jedoch wird hierbei ganz ausdruͤcklich 
bemerkt, daß mit der Zahlung durchaus nicht laͤnger, 
als bis Ende April, und zwar taͤglich, Sonnabends 
ausgenommen, Vormittags von 9 bis 1 Ühe fort; 
gefahren werden kann, und werden alle, welche ſich 
ſpaͤter melden, ab? und auf den naͤchſten Termin ver; 
wieſen werden. . 2 
Die Abſendung der Penſionen mit der Poſt, kann 
in Gemaͤßheit unſerer Bekanntmachung vom 27. Juli 
1819, nicht ferner ſtatt finden, und bleibt es den Witt: 
wen außerhalb Berlin, welche ihre Penſion nicht durch 
die Haupt-Inſtituten- oder die dieſelben vertretenden 
Kaſſen beziehen, uͤberlaſſen, ſolche entweder durch den 
ihnen zunaͤchſt wohnenden Commiſſarius, oder einen 
in Berlin ſelbſt gewaͤhlten Mandatarius, oder auch 
durch einen der beiden hieſigen Agenten der Anſtalt 
— Hofrath Behrendt, in der Oberwallſtraße No. 
3. und General -Landſchafts-Agenten Reichert, Frau⸗ 
zoͤſiſcheſtraße No. 30. wohnhaft — erheben zu laſſen. 
Eben fo werden die Intereſſenten, welche nicht ber 
rechtigt find, ihre Beiträge an die Inſtituten⸗Kaſſen 
zu zahlen, wohlthun, ſelbige auf einem dieſer Wege 
an die General: Wittwen’ Kaſſe abzufuͤhren. 
Uebrigens muͤſſen ſaͤmmtliche Beitraͤge unausbleib⸗ 
lich im Laufe dieſes Monats hier eingehen, und iſt 


die General-Wittwen Kaſſe angewieſen, nach dem 


1. April c. keine Beitraͤge ohne die geordnete Strafe 


des Dupli, welche unter keinem Vorwande erlaſſen 
werden kann, weiter anzunehmen. ö 
Berlin, den r. März. 1826. ö 
General: Direktion der Koͤnigl. Preuß. allgemeinen 
Wittwen Verpflegungs Anſtalt. 
Buͤſching. v. Bredow. Gr. v. d. Schulenburg. 


Wien, vom 13. Marz. 
Ueber das Befinden Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
ſind folgende Berichte erſchienen: II 
Se. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Kaiſer er⸗ 
krankten in der Nacht vom 9. bis zum 10, März 
plotzlich, und wurden von einem entzuͤndlichen Fie⸗ 
ber befallen, gegen welches ſogleich alle erforderli⸗ 
chen Heilmittel angewendet wurden. j 
gend um 6 Uhr wurde eine Ader geoͤffnet, und dieſe 
Blutentleerung bewirkte einige Erleichterung. Der 


Grad des Fiebers und die ubrigen Zufaͤlle der war 50 Mann Infanterie ſtark; der bei weitem größte 


Krankheit erforderten einen zweiten Aderlaß, wel⸗ 
cher denſelben Tag unternommen wurde, und eine 
merkliche Erleichterung in den Zufaͤllen der Krank⸗ 
beit zur Folge hatte, fo daß Se. Majeſtaͤt in der 


Nacht vom Io. auf den 11. d. M. theilweiſe ru⸗ 
hig ſchliefen, und am 11. Morgens Allerhoͤchſt Sich 


wieder etwas erleichtert fuͤhlten. Wegen eines Los 
kal⸗Schmerzens wurden an dieſem Tage Vormit⸗ 
tags Blutigel geſetzt, welche eine große Verminde⸗ 
rung des Schmerzens bewirkten. ee 
Verlauf der Krankheit laßt mit Grund in Kurzem 
die gaͤnzliche Herſtellung Sr. k. k Maj. erwarten. 
Wien, den 11. Maͤrz 1826, 8 Uhr Abends. 
Freiherr von Stifft 


k. k. wirkl. Staats, e e enatäch, 


erſter Leibarzt Sr. k. k. Mafeſtat. 
Zweiter Bericht. Et 
In der Nacht vom 11. auf den 12. d. M., ver⸗ 


terung ein, welche aber nicht andauernd war, und 


gegen Mittag wurde es noͤthig, noch einen Ader⸗ rungs⸗Chef⸗Praͤſident v. Peſtel ſchon Mitt 
laß vorzunehmen, auf den eine beiraͤchtliche Er⸗ 
leichterung erfolgte, die noch anhaͤlt, und die Hoff⸗ 


nung zur baldigen Geneſung Seiner k 1 Maſeſtat 


ſteigert. f S810 at 
Wien, den 12. Maͤrz 1826, 73 Uhr Abends. 
De fi Freiherr von Stifft, 


erſter Leibarzt Sr. k. k. Majeſtaͤt. 


wieder herzuſtellen. Die € 


Den 10. Mor⸗ 


ö 8 5 run > das Aeußer 
ward auf die durchbrechenden Verbrecher gefeuer 

— gelder, ‚einer ihm Mi 
f a leichter verwundet; ſaͤmmtlich Raͤdelsfuͤbrer und i 

ſchlimmerten ſich die Zufaͤlle der Krankheit und das — — — 
Fieber, ſo daß kein ruhiger Schlaf Statt finden 
konnte. Morgens am 12 trat zwar eine Erleich⸗ 


Aus den Maingegenden, vom 19. März. 
Ueber einen vor einiger Zeit in dem Zuchthauſe 
zu Werden, in welchem jetzt über 500 Verbrecher 
aufbewahrt werden, ausgebrochenen, aber gluͤcklich 
gedaͤmpften Aufruhr erfährt man Folgendes: Auf 
die Vermuthung eines Einverſtaͤndniſſes aller Ge⸗ 


fangenen und eine Weigerung derſelben, ihre Mit» 


gefangenen zuͤchtigen zu laſſen, wurde von der K. 
Regierung zu Duͤſſeldorf eine Commiſſion nach Wer⸗ 
den geſendet mit der Vollmacht, Ruhe und Ordnung, 
nöthigenfalls mit Huͤlfe der militafrſſchen Macht, 

b Commiſſarien verſuchten 
am 9. d. M. mit Ausdauer gegen die Frechheit, Rob: 
heit und offenbare Widerſetzlichkeit den Weg der 
Guͤte. Alle Vorſtellungen waren fruchtlos, der Ge⸗ 
borſam ward förmlich verweigert, die bewaffnete 


Macht geradezu herausgefordert und die Verbrecher 


traten, mit ihrem Arbeitsgeraͤthe und Webebaͤumen 
bewaffnet, in offenbare Empoͤrung den Beamten und 
ſelbſt dem Militair⸗Commando gegenüber, Letzteres 


Sheil aber zur Beſetzung des Hauſes im Innern 
und Aeußern erforderlich geweſen. Als der Ueber⸗ 
reſt in das Gefaͤngniß trat, wo die Widerſetzlichkeit 
am größten war, brach der Aufruhr los; auf ein 
durch Pfeifen gegebenes Zeichen erſcholl in dieſer 
und den angrenzenden Stuben in welchen ſich zu⸗ 
ſammen an 300 Verbrecher befanden, ein allgemei⸗ 
nes Hurrahgeéſchrei, das ſogleich in allen übrigen Ge 
faͤngniſſen wiederholt ward und dem auf der Stelle 
die, wie man ſah, vorbereiteten Arbeiter zum Aus⸗ 
brechen folgten. Vier Stuben ſetzten ſich durch ge⸗ 
meinſame Durchbrechung der Waͤnde und des Fuß, 
bodens in Verbindung und die Verbrecher verfuch⸗ 
ten nun den Ausbruch nach Außen an mehreren 


fe übrig; es 


Augenblick, wo ſie ihre Befreiung gewaltſam aus 
zuführen ſuchten. Gegen Abend traf eine mini. 
riſche Verſtaͤrkung von 100 Mann Cavallerie von 
Duͤſſeldorf ein; ihr vorausgeeilt, war der Regie⸗ 
g ae ar ags ges 
genwaͤrtig, und: feiner perfönlihen Anordnung 
wurde es möglich, die Empoͤrer ſchon gon ben Ein- 
treffen jener Militairmacht in ihre Schlafkerker ab⸗ 


zufuͤbren. Jetzt iſt die Ruhe im gan 5 
der bergeſtellt. „ 
N * Das Wuͤrtembergiſche Regierun 
k. k. wirft. Staats⸗ und Conferenz⸗Rath, 


gsblatt vom 


Eidgenoſſenſchaft durch beiderſeitige Bevollmächtigte 


geſchloſſenen und von Sr. Königlichen Majeſtaͤt 
genehmigten Handels vertrags bekannt. Die Schweiz 
iſt dadurch vor andern mit Wuͤrtemberg verkehren: 
den Staaten ſehr beguͤnſtigt. Die Koͤniglich Wuͤr⸗ 
tembergiſche Staatsregierung verſichert der Schwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft die freie und ungehinderte 
Aus fuhr des Getreides, ausgenommen in Fallen der 
Noth, wo die Selbſterhaltung der Staats⸗Angehoͤ⸗ 
rigen der Wuͤrtembergiſchen Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit auflegt, die Getreide⸗Ausfuhr überhaupt 
unter Beſchraͤnkungen zu ſtellen. Sobald der Wuͤr⸗ 
tembergiſche Scheffel Getreide auf dem Markte zu 
Friedrichshafen den Preis von drei Gulden erreicht 
bat, ſteht es der Würtembergiſchen Staats regierung 
frei, die Getreide⸗Ausfuhr nach der Schweiz auf 
die Haͤlfte des Quantums zu beſchraͤnken. 
London, vom 10. Maͤrz. 

Der Globe ſagt: Die Kaufleute und Manufak⸗ 
turiſten ſtellen der Regierung den gegenwaͤrtigen 
Mangel an Arbeit und das Elend eines großen 
Dbeils der Fabrikarbeiter vor, der dem Hängers⸗ 
tode bloßgeſtellt iſt. Kaͤme dieſes Elend vom Mans 
gel an Beſtellungen ber, ſo wuͤrde die oͤffentliche 
Milde das einzige Mittel ſeyn „ dieſen Opfern der 
gegenwärtigen Kriſe zu Huͤlfe zu kommen. Das 


iſt jedoch der Fall nicht; Beſtellungen vom Aus⸗ 
lande ſind im Ueberfluß da, Können aber nicht aus⸗ T 


gemittelt werden und dieſe Lage der Dinge, fo er’ 
ſtaunlich ſie beim erſten Blicke ſcheint, begreift ſich 
leicht, wenn man die Art erwaͤgt, wie der Handel 
Großbritaniens gefuͤhrt wird. Derſelbe geſchieht 
nach dem Auslande hauptſaͤchlich mit engliſchen Ka⸗ 
pitalien, die aber im Grunde nicht das Eigenthum 
der Kaufleute und Manufakturiſten, ſondern einer 
Klaſſe von Darleihern ſind, die Geld auf Wechſel 
berſchießen, die auf dem Grunde von Handels⸗ 
und Manufaktur⸗Geſchaͤften gezogen worden. Der 
Fabrikant bekommt vom Kaufen ausgeſtellte 
Wechſel (bills), welche er discontirt, um ſeine Ar⸗ 
beiter zu bezahlen. Der Kaufmann verkauft ſeine 
Waaren und empfaͤngt in Zahlnug Tratten, accep⸗ 
tirt von den auslaͤndiſchen Haͤuſern, mit denen er 
handelt. Dieſe verkaufen in Zeiten, um die nd 
thigen Fonds zur Einloͤſung dieſer Tratten zu be⸗ 
kommen und von allen dieſen drei Klaſſen iſt kei⸗ 
ner ſo viel Kapital eigen, als es der Maſſe von 
Geſchaͤften, die ſie unternehmen, angemeſſen wäre. 


Wir unterſuchen nicht, ob das ein gutes Syſtem 


iſt, allein es iſt das beſtebende und kann nicht plöͤtz⸗ 
lich geaͤndert werden, obne Umſtaͤnde ber beizufuͤh⸗ 
ren, die der furchtbarſten Staatsumwaͤlzung gli⸗ 
chen. Die Auslaͤnder machen jetzt ihre Beſtellun⸗ 


gen, wie ſie es laͤngſt gewohnt find! „Schickt uns 


Waaren wie gewoͤhnlich und zieht auf uns, wie 
ihr bisher gethan.“ Dieſe Beſtellungen aber, die, 
ſo lange das Vertrauen in unſerm Lande vorwal⸗ 
tete, Tauſende von Fabrikarbeitern in Thaͤtigkeit 
ſetzten, blieben jetzt unausgerichtet, der Manufak⸗ 
turiſt kann jetzt nicht mehr ſeine Produkte gegen 
Bills ausliefern, weil er dieſe Bills nicht mehr 
discontirt erhalten kann, um feine Arbeiter bezab- 
len zu koͤnnen; der Kaufmann kann kein Geld von 
feinem auswaͤrtigen Correſpondenten erhalten, der 
gewohnt war, ihn mit Dratten zu bezahlen. Dem⸗ 
nach ſtehen die Gefchäfte ſtill, nicht, weil die wech⸗ 
ſelſeitigen Verhaͤltniſſe zwiſchen Producenten und 
Conſumenten ſich geaͤndert haben, ſondern weil die 
Mittel, welche ihre Beziebungen unterhielten, ih⸗ 
nen fuͤr den Augenblick abgehen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Nach den diesjährigen ſtatiſtiſchen Dabellen ergiebt 
ſich in Breslau, excl. des Militairs, deſſen Familie 
und Dienſtleute, eine Einwohnerzahl von 82,282. 
Sie iſt ſeit 1823 um 3319 Seelen gewachſen. Der 
Religion nach find darunter 55,989 evangeliſche Chris 
ſten, 21 553 Katholiken, 2 Mennoniten, 4750 Juden. 
Geboren wurden in dem letztverfloſſenen Jahre 300% 
geſtorben find. 3236. Es find ferner nach dieſer 
Tabelle in Breslau 35 der religioͤſen Andacht ger 
widmete öffentliche Gebaͤude, 238 Koͤnigliche oder 
zu Communalzwecken beſtimmte Gebäude, 3882 Pri⸗ 
vatwohnhaͤuſer, 247 Fabrik, Mühlen⸗ und Privat⸗ 
Magazingebaͤude, und 1692 Staͤlle, Scheuern und 
Schoppen. | “ni e eee ron 

Nach einer Bekanntmachung über den Zuſt and der 
Beſſerungsanſtalten in Spandau und Brandenburg 
am Schluſſe vorigen Jahres, iſt in Spandau der 
Neubau eines abgeſonderten Reviers zur Aufbewah⸗ 
rung von 55 gefaͤhrlichen Verbrechern vollendet, und 
vorlaͤufig mit 3 Perſonen beſetzt worden. Der neue 
Etat dieſer Anſtalt iſt auf eine Geſammtzahl von 
fuͤnfhundert Koͤpfen berechnet. — Brandenburg ver⸗ 
wahrt jetzt 336 Verbrecher. — Beide Anſtalten ent⸗ 
halten jetzt in Summa 829 Straͤflinge; davon ſitzen 


25 auf Lebenszeit, 124 über zehn Jahr, 419 von 


zwei bis zehn Jahr, 228 unter zwei Jahr, und 33 
find vor Abfaffung des Erkenntniſſes eingelieferte 
Verbrecher. Von der Criminal⸗Deputation des Ber⸗ 
liner Stadtgerichts ſind allein 508 diefer Straͤflinge 
eingeliefert. Die jährlichen Unterhaltungskoſt 

jede Perſon im Durchſchnitt nach Abzug 
dienſtes der Arbeitsfaͤhigen kommen in Spandau auf 
35 Tblr. 15. Sgr., und in Brandenburg auf 41 Thlr. 
25 Sgr. in den letzten Jahren zu ſtehen. 5 


In Schwarzburg⸗Rudolſtadt wird das Verbot des 
Lottoſpiels mit großer Strenge aufrecht erhalten. 
Kuͤrzlich ſind vier Collccteure jeder mit 20 Thlr., 
eine Frau mit 10 Thlr., und nicht weniger als 38 
Perſonen, die in das Lotto geſetzt hatten, jeder mit 
5 Thlr., in Strafe genommen worden. Die Nas 
men der Collecteure ſind dabei oͤffentlich bekannt 
gemacht worden, und mit den Spielern wird ein 
gleiches geſchehen, wenn man ſie wieder dabei er⸗ 
tappen ſollte. f 

Eben ſo großes Aufſehen als die Predigt des Herrn 
Schmalz zu Dresden, erregt die Predigt des Dias 
konus Schmidt zu Coswig im Anhalt⸗Deſſauſchen: 
„Ueber den Abfall von der evangeliſchen Kirche.“ 
Dieſe Kanzelrede iſt in Leipzig gedruckt erſchienen. 

Bei dem Falliment des Hauſes Goldſchmidt in Lon⸗ 
don ſoll Deutſchland mit 2 Mill. Pf. St. betheiligt ſein. 

Der große ſchoͤne Elephant in der Menagerie in 
Exeter⸗Change in London, hat getoͤdtet werden müffen, 
weil ſeine Unart taͤglich zunahm. Der Eigenthuͤmer, 
Herr Croß, requirirte zu dem Ende 12 Soldaten, 
die mit Carabinern verſehen wurden, um das Thier 
niederzuſchießen. Er iſt erſt gefallen, nachdem er 
182 Kugeln erhalten hatte. Vor einem Jahre wur⸗ 
den dem Eigner 1000 Pfd. Sterl. fuͤr dieſen Ele⸗ 
phanten geboten. Er war im Jahr 1809 aus Ben⸗ 
galen in Europa eingefuͤhrt. 

Am 20. Dezember v. J. fand an den Ufern des 
Don eine Wildeſchweinsjagd ſtatt, in welcher ſich 
ein Koſak durch ſeine unerhoͤrte Kuͤhnheit auszeich⸗ 
nete. In dem Augenblick als ein Eber von den 
Jaͤgern umringt war und man ihn toͤdten wollte, 
war er ſo tollkuͤhn, ſich wie ein Reiter auf das 
Thier zu ſchwingen, und ſich ſo durch das Feld tra⸗ 
gen zu laſſen, indem er ſich feſt an die Borſten hielt. 
Es war ihm jedoch nicht moͤglich, das Thier um⸗ 
zubringen. Ein Trupp Jaͤger jagte zu feiner Huͤlfe 
herbei, warfen das Thier nieder, banden es und 
trugen es im Triumph nach Haufe. Es waren vor 
der Jagd zwanzig Rubel fuͤr den ausgeſetzt worden, 
der dieſes Thier, das dort nicht heimiſch war, und 
bedeutende Verwuͤſtungen angerichtet hatte, erlegen 

uͤrde. 5 9 4 7 
2 Torquato Taſſo, ein berühmter Gelbgießer in Fer⸗ 
rara, hat eine Kanone von gereinigtem Eiſen ge⸗ 
goffen, deren ganzes Gewicht nicht mehr als 9 Pfund 
betragt und dennoch von großer Wirkung iſt. 
„In Koͤnigsberg wurde am 2. Marz die Frau eis 
nes armen Schuhmachergeſellen gluͤcklich von drei 
Kindern, einem Sohn und zwei Soͤchtern, entbunden. 
Mutter und Kinder find geſund und letztere bereits 


Schilderungen des Ruffifchen Kaiſers 
Nicolaus. Man lieſet in der Gazette de Laufanne 
folgende Schilderung von dem Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen: „Der Großfuͤrſt Nicolaus Paulowitſch, 
dermaliger Kaiſer, iſt von hoher Geſtalt, und wohl⸗ 
gebautem Körper. Er hat ein kriegeriſches An ſehn 
und einen durchſchauenden Blick. Ein Freund der 
Arbeit, beſchaͤftigt er ſich vorzüglich mit ernſten 
und Kriegswiſſenſchaften, und hat es darin ſelbſt 
zu einem hohen Grade der Vollkommenheit gebracht. 
Mit der Beſeſtigungskunſt iſt er innig vertraut, 
und was ruͤckſichtlich derſelben auf ſein Reich Be⸗ 
zug hat, kennt er aus dem Grunde. Uebrigens herrſcht 
in allem, was er thut, große Ordnung, und er i 
ein perfekter Rechner. Der Palaſt Anitſchkoff, wo 
er bis zu feiner Thronbeſteigung wohnte, war ein 
Muſter des guten Geſchmacks, der Ordnung und 
Oekonomie. Er liebt die Tonkunſt ſehr, beſonders 
gute militairiſche Muſik, und beſitzt Talent für dieſe 
Kunst. Durch die Bemühungen eines überaus ge⸗ 
ſchickten Deutſchen, Namens Stein, hat er für die 
unter feinen Befehlen ſtehenden Mineurs⸗ und Pionir⸗ 
Corps die vortrefflichſte Hornmuſik gebildet, die man 
in Europa hoͤren kaun. Das Franzoͤſiſche Theater 
hat dem Kaiſer Nicolaus und ſeiner Gemahlin Alexan⸗ 
drine viel zu verdanken. Er nahm die Franzoͤſtſchen 
Kuͤnſtler gegen manche wider ſie von Ruſſen gemach⸗ 
ten Cabalen in Schutz und ließ fie oͤfters bel Feſten 
ſpielen, die er im Palaſt Anitſchkoff gab. Diefer 
Fürſt genießt der beſten Geſundheit. Er macht ſich 
viel Bewegung, beſonders wenn er die Truppen mas 
noͤpriren laßt: ſehr oft ſah man ihn des Nachts 
und bei heftiger Kaͤlte die Runde machen, um ſich 
mit eignen Augen zu uͤberzeugen, ob alles in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung ſey. Sein Sohn, der Großfuͤrſt 
Alexander Nicolajewitſch, iſt ein liebenswuͤrdiges 
Kind, von glücklicher Bildung und den ſchoͤnſten 
Hoffnungen. Sehr oft geht er mit ſeinem Fuͤhrer, 
dem Major Mörder, ehemals Hauptmann beim ade 
ligen Kadettenkorps, in der Uniform eines Huſaren⸗ 
oberſten ſpazieren und grüße aufs Hoͤflichſte und 
Freundlichſte alle Perſonen „die ihn begegnen und 
ihre Hochachtung bezeugen. — Er ſpricht Ruſſiſch 
Franzoͤſiſch, Engliſch und Deutſch.“ N 


Thermometer. 

5 (Vor Sonnen 
Am 23. März 5 Gr. unter o 
24. März 4 Gr. 

25. Maͤrz o Gr. 


— 


Barometer. 

Aufgang.) f 

28 Zoll 2 Linien. 

rn, 27 — 10 — 

2» „ ꝙ 27 — 11 — 

Enderſch. 
Beylage, 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 25. 


und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, 


Intelligenz⸗ und anderen den Nahrungsſtand 


angehenden Frage und Anzeige » Nachrichten. 


Thee⸗Surrogat. 


wird bereits ſeit einem Jahr, in ſehr guten Haus 


ſern des Großherzogthums Poſen, ein Aufguß auf 


bittere Pommeranzenblätter getrunken, der mit Miſch 
und etwas Rum gemiſcht, dem Wohlgeſchmack des 
feinſten Thee's nichts nachgiebt und ſehr magenflärs 
kend iſt. 8 bis 10 Blatter find für 3 bis 4 Per⸗ 
ſonen hinlaͤnglich; fie koͤnnen friſch vom Baume, 
oder ſchon mehrere Tage abgebrochen verbraucht 
werden. Nachdem fie trocken, oder mit kaltem Waſ⸗ 
fer gereinigt find, wird das recht ſtark kochende 
Waſſer darauf gegoſſen und wie beim Thee einige 
Minuten ziehen laſſen. Mehrere Perſonen, denen 
jeder Chineſiſche Thee, des Abends genoſſen, Walt 
lungen und Schlaflosigkeit verurſachte, befinden ſich 


jach dem Genuſſe dieſes inlaͤndiſchen Thees recht 
Ha 1 59 wo faſt jeder Gutsbeſitzer 


wohl. Auf dem 
einige Pommeranzenbaͤumchen hat oder haben koͤnnte, 
iſt es gewiß eine bedeutende Erſparniß, und der 
Geſundbeit zutraͤglich. In den ‚Städten giebt es 
für Treibhaus⸗Beſitzer einen neuen Nahrungszweig 
und verdient deshalb beachtet zu werden. 

——— — — 


Heilſame Eigenſchaſten der Erdbeere. u 
Jeder Freund des ſchoͤnen Geſchlechts wird ſich 
freuen, Kenntniß von einem angenehmen Zahupul⸗ 


ver und von einem untruͤglichen Mittel, den Athem 


lieblich zu machen, zu erhalten. Die gewoͤhnliche 
Erdbeere hat im reifen Zuſtande, wenn man da 
mit die Zähne und das Zahnfleiſch reibt, dieſe hoͤchſt 
angenehmen Wirkungen und wird noch wirkſamer, 
wenn man fie reichlich genießt. Der berühmte 
Linné heilte ſich durch das Erdbeereneſſen vom 
Podagra, So weit eine engliſche Zeitſchrift. — 


Linné litt an zwei Uebeln (. die Kunſt, Krank- 


beiten vorzubeugen. Leipzig 1824. S. 58); 
dieſe waren die Kopfgicht und das Podagra. Jene 
bieit bei ihm immer ungefähr 24 Stunden an und 
die Befreiung von derſeſben ſchreibt er dem Um⸗ 


Elbing, Montag den arten März 1826. 


Statt des theuern und oft dennoch ſchlechten Thees | 


licpes Mittel vorgeschlagen; 


ſtande zu, daß er ſich des Morgens allemal ein 
wenig Bewegung machte, nachdem er ein Glas rei⸗ 
nes Waſſer getrunken hatte. Neun und zwanzig 
Jahre lang ward er vom Podagra geplage, und 
um ſich von dieſem Nebel zu befreien, aß er einen 
Monat lang bloß Erdbeeren und ſein Schmerz ließ 
nach. Ein Jahr darauf that er daſſelbe und ſein 
Podagra verſchwand. Im dritten Jahre verhin⸗ 
derten die Erdbeeren die Ruͤckkehr des Podagras, 
und bis ans Ende ſeines Lebens vertrieb dieſer 
berühmte Mann auf dieſe Art jene ſchmerzhafte 
Krankheit. Wie piel Geld iſt nicht ſchon auf die 
Vertreibung derſelben verwandt worden, und hier 
erhalt man ein ganz wohlfeiles und auch unſchaͤd⸗ 


VV 
Sich zwischen Thür und Angel ecke. 
Wenn zwei gern 15 einander ſeyn. 

128. 


Gezwungene Ehe 
Bringt Herzens wehe. 
129. 
Ein junges Weib, ein alter Mann, 
Eine harte Nuß, ein ſtumpfer Zahn. 
— dub 1 
Es brauchte groß Geluͤſte, 
Wenn Einer eine Alte kuͤßte, 
Da er doch eine Junge wüßte. 
u, 2 


5 8 12155 
Mit den Händen bindet man Ebeleut , 
Mit den Füßen laufen fie von einander weit. 

132. . 
Wer entbebrt die he, 
Dem iſt weder woßl noch wehe. 


4 


—— 


PUBLICAN DA. 
Die Cbauſſee⸗Zoll⸗Erhebung auf den Hebeſtellen in 
Schmierau, 
Langefuhr, 


Obra, 5 - 
Sandhoff, bei Marienburg, 
Altkfelde, 
Fichthorſt, 
Altſtaͤdter Fähre bei Elbing und 
der Barriere No. 1. bei Elbing 
ſoll vom 1. Juli c. ab, auf drei Jahre im Ganzen 
oder im Einzelnen, verpachtet werden, f 
Die Verpachtung ſoll im Wege der Lizitation 
geſcheben, und iſt zu dieſem Behuf 
a) für die Barrieren zu Schmierau, Langefuhr 
und Ohra Termin auf 
den aten Mai c. Vormittags um 10 Uhr 
auf unſerm Conferenzhauſe bieſelbſt vor dem 
Regierungs⸗-Rath Herrn Ewald, Br: 
b) für die übrigen genannten Barrieren jenſeits 
der Nogath, Termin 
zum ten Mai c. zu derſelben Stunde 
im landraͤthlichen Bureau zu Elbing, vor dem 
naͤmlichen Herrn Deputatus 
angeſetzt, zu welchem ſichere und zablungsfaͤhige 
Unternehmer mit dem Eroͤffnen hiedurch eingeladen 
werden, daß die nähern Bedingungen der Verpach⸗ 
tung reſp. in dem Piefigen Polizei Bureau, und in 
den Burceaus der betreffenden Landraths Aemter zu 
Neuſtadt, Marienburg und Elbing, ſo wie in der 
Regiſtratur der unterzeichneten Regierung bald wer⸗ 
den eingeſehen werden können. 
Danzig, den 20. Maͤrz 1826. f 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. II. Abtheilung. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittelſt Aller boͤchſter 
Cadinets,Ordre vom 12. November v. J. zu ge⸗ 
nehmigen geruber, daß die bisber für den Eingang 
von Mehl und Fleiſchwaaren verboten geweſe nen 
Neugarter und Petershagener Thore bieſelbſt, im, 
gleichen die 7 Thore in Elbing mit Thor, Control, 
leuren beſetzt werden. a 

Dieſe Beſetzung wird mit dem 2. April c. ihren 
Anfang nehmen und von da ab find die gedachten 
Thore nicht nur für den Eingang von Mehl⸗ und 
Fleiſchwaaren ſaͤmmilich geoͤffnet, ſondern können 
auch, zufolge Beſtimmung des Herrn General Di, 


rektors der Steuern vom 27. v. M. in den einge⸗ 


richteten Thoraͤmtern die eingehenden Mehlfabrikate, 
Back, und Fleiſchwaaren in Transporten bis zu 2 
Centnern; ferner alles kleine Schlacht⸗ Vieh, als 


Schweine, Kaͤlber, Hammel ꝛc., 


wenn deren Ver⸗ 
ſteuerung am Spore angeboten wird, endſchaftlich 
abgefertigt werden. Dagegen haben aber die Thor, 
Controlleure die Verpflichtung, alles große Schlacht 
Vieh, als Ochſen, Küpe, Faͤhrſen, und dasjenige 
Schlacht Vieh, welches zur Verſteuerung nach dem 
Gewicht declaritt wird, imgleichen Fleiſch⸗ und Back, 
waaren, welche in größeren Quantitäten als von 
zwei Centnern eingehen, mit Tborzettela nach dem 
Haupt⸗Steuer⸗Amte zur naͤhern Reviſton und Ver, 
ſteuerung zu verweiſen. ö 

Dies mache ich dem Publikum bierdurch nad» 
richtlich bekannt. 

Danzig, den 5 1 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor von We 
* Geheime Finanz⸗Rath Manne reußen, 


Nach der Beſtimmung der Geſinde⸗Ordnung 9. 42. 
ſoll das Geſinde, wenn die beſtimmte Umzugs⸗Jeit 
auf einen Sonntag oder Feſttag faͤllt, den naͤchſten 
Werktag vorher umziehen. i 

Da die naͤchſten Umzugstermine am 2. April und 
2. Juli d. J. auf Sonntage treffen, ſo werden obige 
e mit dem Bemerken in Erinnerung 
gebracht: 2 

daß das Geſinde bereits Tages zuvor am Sonn— 
abend den ıflen April und Sonnabend den 1. 
Juli d. J umziehen muß. | 
Elbing, den 18. März 1826. 
Koͤnigl. Pol izei⸗Oirektorium. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgerichte, 
wird dem Publiko hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Wiethſchafter Salomon Peters aus Neu⸗ 
boff, und deſſen verlobte Braut Florentine 
Regine geborne Ziegenhagen aus Schlamſack, 
durch die am 4. Marz d. J. gerichtlich ertichteten 
Ehepakten die ſtatuariſche Gemeinſchaft der Guͤter 
und des Erwerbes, ausgeſchloſſen haben. 

Elbiag, den 9. Maͤrz 1826. 

Königl. Preutz. Stadtgerlcht. 

In der Subbaſtations Sache des, den Bleicher 
Drutenauſchen Eheleuten zugeboͤrigen, hieſelbſt auf 
dem Jungferndamm sub Litt. A. VI. ro, belegenen 
auf 731 Rilr. 2 Sgr. 12 pf. abgeſchaͤtzten Grund⸗ 
ſtuͤcks, ſtebt ein peremtoriſcher Licitations, Termin 
allbier auf dem Stadtgericht den ten Mai cr 
Vormittags um 11 Uber vor dem Deputirten 
Herrn Juſtizrath Nit ſchmann an, welches hier⸗ 
durch nachrichtlich bekannt gemacht wird, 

Elbing, den 31. Januar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


In der Subhaf ations Sache des den Gottfried 
— 1 en Eheleuten zugehoͤri⸗ 
gen zu Preuſchmark sub Litt. B. L. V. 2. und 10. 
belegenen, auf 2333 Rl. 10 fgt. gerichtlich abge: 
ſchaͤtzten Grundſtͤͤcks, ſtehen die Bietungs Termine 
auf den zaften März, den 2gſten Mai und den 
oajten Juli 1826, jedesmal um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags, vor dem Oeputirten Herrn Juſtizrath Klebs 
allbter auf dem Stadtgericht an, welches hiedurch 
nachrichtlich bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 23ſten Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Gemäß dem allhier aushaͤngenden Subhaſtatſone⸗ 
Patent, ſoll das denen Erben der verKorbenen Wittwe 
Maria Caroline Meiding geborne Ronopadi 
gehoͤrige sub Litt. A. I. 406. in der Fiſcherſtraße 
gelegene, auf 924 Rilr. 20 ſgr. gerichtlich abge 
ſchaͤtzte Grundſtäck oͤffentlich verffeigert werden. Der 
Lizitations Termin hiezu If auf den gten Mai c. um 
11 Uhr Vormittogs vor dem Deputierten Herrn Juſtiz⸗ 
rath Franz anberaumt, und werden die beſttz, und 
zahlungsfaͤhigen Kauftuſtigen hiedurch aufgefordert, 
alsdann allhier auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, 
die Verkaufsbedingungen zu vernehmen, ihr Gebot 
u verlautbaren und gemärtig zu ſeyn, daß demje⸗ 
nigen, der im letztern Termin Meſſtbittender bleibe, 
wenn nicht reciliche Hinderniſſe Lintreten, dos 
Oruadſtück zegeſchtagen, auf die etwa fpäter ein 
kommenden Gebote aber nicht weiter Rückſicht ger 
nommen werden wird. Die Soxe des Grundſtücks 
kann übrigens in unſerer Regiſtratur inſplzirt wer⸗ 
den. Elbing, den ten Februar 1826. g 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Gemaͤß dem allhier aushaͤngenden Subhaſtatlons⸗ 
Patent, ſoll das denen Fuhrmann Peter und Anna 
Holla ſchſchen Eheleuten gehoͤrige sub Litt. A. XIII. 
31. in der grünen Gaſſe delegene, auf 366 Nilt. 3 
Sgr. 5 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Grundſück oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Der Licitotions Termin hiezu iſt auf den zten 
Juni 1826. um 11 Uher Vormittags vor um 
ſerm Deputirten Herrn Juſtizratih Klebs ande⸗ 
raum, und werden die beſitz⸗ und Jahlungsfähigen 
Kaufluſtigen hledurch aufgefordert, alsdann alhier 
auf dem Stadigericht zu erſcheinen, die Verkaufs⸗ 
bedingungen zu vernehmen, ihe Gebot zu vet lautda⸗ 
ren, und gemärtig zu ſeyn, daß demjenigen, der im 
Termin Meiſtbietender bleibt, wenn nicht rechtliche 
Hindeeungsurſachen eintreten, das Grundſtück zuge⸗ 
ſchlagen, auf die etwa fpäter einkommenden Gebote 
aber nicht welter Ruͤckſicht genommen werden wird. 


Die Taxe des Grundſtücks kaun übrigens in unferer 
Regiſtratur inſpicirt werden. 

Elbing, den Jien Februar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. f 

Es ſoll das den Michael Zuther ſchen Mino; 
rennen gehörige, zu Rotzendorf sub No. 1. belege⸗ 
ne Grundſtuck, beſtebend aus 6 Hufen 252 Mor 
gen Land, den Wohn, und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden 
und dem Wirthſchafts „Inventar zuſammen auf 
11289 Rtblr. 10 Sgr. geſchaͤtzt, vom 1. Mai c. 
auf drei nach einander folgende Jahre oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, und iſt hiezu 
ein Termin auf 

den 6. April Nachmittag um 2 Uber 
an Ort und Stelle vor dem Herrn Aſſeſſor Schu⸗ 
mann angeſetzt. 

Der Meiſtbietende hat nach eingegangenem Con⸗ 
ſenſe des obervormundſchaftlichen Gerichts und nach 
beſtellter hinlaͤnglicher Caution für die Erfüllung 
der Pachtbedingungen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Die Pachtbedingungen find, inſofern nicht durch 
gegenſeitige Uebereinkunft im Verpachtungs Termine 
andere feſtgeſetzt werden, dieſelben, unter denen das 
Gruadſtuͤck bisber verpachtet geweſen, und können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Pachtluſtige werden deshalb aufgefordert, den 

ermin wahrzunehmen und ibre Gebote zu verlaut⸗ 
baren. Marienburg, den 20. Maͤrz 1826. 
N Königl. Preuß. Landgericht. 

Die ſogenannte Kleine Segelſtraße zwiſchen den 
Gaͤrten des Herrn Mnioch und des Segelmacher 
Kennert ſoll eingehen und der bisherige Waſſer⸗ 
gang daſelbſt 132 Ruthen enthaltend, verkauft oder 
vererbpachtet werden. Termin hiezu ſteht auf den 
ı3ten April c. um 10 Uhr Morgens vor dem Herrn 
Stadtratb Lickfett zu Rathhauſe an, welches hie⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 8. März 1826. 

Der Magiſtrat⸗ a 

Die reſp. Eltern, deren Kinder im ſchulfaͤbigen 
Alter ſind, werden aufgefordert, bei Vermeidung 
der ofterwaͤhnten Strafe, dieſe ihre ſchulfaͤhigen 
Kinder unfehlbar auf Oſtern in eine der bieſigen 
Schulayſtalten zu ſchicken, wobei wiederholentlich 
darauf aufmerkſam gemacht wird, daß nur balb⸗ 
iährig zu Oſtern und zu Michaeli die Aufnahme 
in die hieſtgen Schulen zulaͤßig iſt, und in der 
Zwiſchenzeit fo wenig eine neue Aufnahme als ein 
Ken der 8 Zen wird. 

bing, den 1. rz 1826. 
Die ſaaͤdeiſche Schul Deputation. 


Si ET EUR A Horfterbufch, 
und Nobach und Hegewald ſollen thellweiſe vom 
ıften Juni c. ab, dis zu Ende. der. diesjährigen 
Huͤtungszeit, wie bisher, mit Weidevieh betrieben 


Henne, und ausgewachſene Ochen, 
der Weide ganz ausgeſchloſſen 1 wüſſen von 
{ Königliche Intendantur. 
ub d e den &0. Wirz a. e. Bormirtag um 9 
Abr wird ig freiwilliger Auktion der Nacdlaß der 
verſtorbenen Wittwe Port, beſtehend in Dipers 
‚lem Hauögerätb, Finnen, Belte, Zinn und Kupfer⸗ 
"ira 100d ee en dene an der Gpierings 
verkauft werden durch De ee baare Zahlung 


dr, der Fin Vieh u Hung einmiaben win. 
kenn ſich in den Monaten ‚April und Mal dieſes 
Jabreß bei den Hiren Deichbausgondukteur Kum 
mer in Horſterbuſch und Weideverwalter R affel 
in Neulaunghorſt, melden, und die Viebgattungen 
und deren Anzahl angeben, auch ob er ſolches nur 
apf die eſte Hälfte, nämlich dis zum 1ſten Auguſt, 
oder A. die ganze Weidezeit hinzugeben wünſcht. 
Gegen Entrichtung 92 Halfte des Weidegeldes für 
dig gere Aena Buß, mind da Saen aus 
gebändigt werden, worauf die 1 Heckwaͤr⸗ 
ter und Hirten der beſtimmten Anzahl Vieh, die 
Weide, aüf den Adminiſtrations- Stücken geſtatten 
weh ed d cd de 
An eld wird ge « 
105 Huhn Alla eee Horſter⸗ 
{ \ Z 98 
12 A die 6 ‚ütungszeit ‚Bier Thaler für 
x, bac d ame ha für ‚ein |. 
BR - üe Su Ga ein Thaler fuͤr ein 
17 gfrlngeltet wen; „„ x 
u 1. Dis Bormude, ober die erſte Hälfte vom 


30 „J. F. T. Piotrowski. 
Ich habe die Ehre hierdurch —. anzuzei. 
gen, ‚dafs die untenstehende Firma mit dem heuti- 


nie] Peters zu übertragen. 
Elbing, den 20. März 1826. 
! 1 Anton Wölke, Wwe. 

5 Mit Bezugnahme auf vorstehende Anzeige bestä- 
tige ich hierdurch, daſs ich die bisherige Handlung 
Anton Wölke Wwe. deren Activa und Passiva 
ich seit dem 1. Februar d. J. übernommen habe, 
von heute unter meinem Namen und für meine 
‚Bechnung, fortsetzen werde. 


x 
3 


en Juni bis zum kſten August für ein 
8 cl role zwei Thaler 40 Sgr., für 

Lein geringeltes Sch 18 & 3 ee Vertrauen, dessen sich die vorige Firma zu 

e) für die zweite Hälfte der Weidezeit vom 1. erkreuen hatte, auch fernerhin zu verdienen, werde 


Auguſt ab, für ein Stück Groh vieh zwei ich mich eifrigst ‚bemühen, und ich empfehle mich 


Fe (üe ei, Güct Sunauich cin dale 

. flir ein gekingelees Schwein 15 Sgr. 

u gef den Kats wih [17.2472 
ewa 5 2 


8 3 3% l 1 x 
a) für ein Stück Groß vieh, Pierd, Kub, drei 
Thaler 0 ein Stuck Jungvieb 
eig Shaler 20 Sgt. für ein geringeltes Schwein 
ene Thaler: ne * 
bNeſar die Vorweide, oder die erſte Hälfte vom 
Jungpieh ein Thaler, für ein geringeltes 
Schwein 18 Sgr - 


| gan ergebenst 
ee iel Peter. 
Elbing, den 21. März 1826 5 
Freitag den 3 1ſten März friſches Bier in Tom 
nen bei 3 Speichert. 
In die Geſellſchaft zweier geſitteter und fleißiger 
Knaben, welche das hieſtge Gymnaſium beſucheg, 
und im elterlichen Haufe unter zweckmäßiger Leis 
tung ſteben, können einige Auswärtige, die dieſe 
Unterrichts ⸗Agſtalt beſuchen wollen, billig in Pens 
ſion aufgenommen werden. Näheres hierüber er⸗ 
r ) a nn, [belle bie bieige Buchhandlung. 
0 gr die wee Hälfte, ober Macmeide, die | ch werde vom 14, April ab, auf 2 Monate ber, 
Halfte der Weidegelder⸗Saͤtze ad a. geilen; dies zur Nachricht für diejenigen, die vor 
ee 7 Meidegelber, muß in der | meiner Abreiſe ſich meiner Hülfe bedienen wollen. 
Zeit vom ıffen bf m nes die N April wohne ich in der kurzen Heilis 
— fe ei; * 4 9% g f „ x 3 
Herrn Rümmer und Kaffe) gezaplt w EI Straße No, . oeſq, Zahnarzt. 


